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Über die „Hütte 16“ muss man mal reden

Genial! Was das Sinfonie-
orchester des Theaters
Aachen mit Generalmu-

sikdirektor Christopher Ward,
Veranstalter Christian Mourad
und Hunderte Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter dieses Jahr bei
den Kurpark Classix auf die Beine
gestellt haben, war ein Genuss.
Auch ohne die lächerliche Debatte
um Feuerwerke, die angeblich aus
Rücksicht auf Geflüchtete aus der
Ukraine abgesagt werden müss-
ten. Oder wegen Waldbrandgefahr.
Oder weil gerade die Streichhölzer
ausgegangen sind... Egal. Es war
eine Wucht! Beste Werbung für
den Musentempel am Theater-
platz. Beste Werbung für die Stadt.
Gänsehaut im Hochsommer.

Dass erstmals die Picknickfläche
direkt vor die Bühne erweitert
wurde, ist natürlich auch der
schwächelnden Nachfrage bei
Tribünentickets geschuldet. Doch
die Entscheidung erweist sich als
Glücksgriff. Nie war die Atmosphä-
re bei den Kurpark Classix dichter,
inniger, bei Pop-Konzerten mitrei-
ßender als 2022. Warum allerdings
nach wie vor – bei Ticketspreisen
unter 20 Euro für Klassikabende
– nur wenige Tausend kommen?
Nicht zu begreifen. Die Macher
werden 2023 umso mehr werben,
Gas geben. Dann sicher auch mit
einem Crossover-Abend – also
prominente Band plus Sinfonie-
orchester im Rampenlicht. Ohne
Corona-Infektion.

Fieberhaft hat indes die nur vier-
köpfige Sonderermittlungsgruppe

„Bike“ der Polizei geschuftet und
42 Fahrraddiebe geschnappt. 42!
Etliche sitzen in Untersuchungs-
haft. Der Fahrradboom hatte auch
die Schadensummen bei Dieb-
stählen in die Höhe getrieben: in
zehn Jahren eine Verdreifachung
auf 3,2 Millionen Euro. Neben
Auftragsdiebstahl spielt hier vor
allem die Beschaffungskriminali-
tät der vielen Drogenkranken in
der Innenstadt eine Hauptrolle.
Die Problematik wird die Kaiser-
stadt weiter beschäftigen. Umso
wichtiger, dass die erfolgreichen
Ermittlerinnen und Ermittler der
Gruppe „Bike“ über den ursprüng-
lichen Projektzeitraum, der Ende
Oktober endet, im Sattel bleiben.

Noch mehr Positives gefäl-
lig? „Degustino“-Gastronom Kosta
Archontoglou darf nun doch seine
Außengastronomie in Burtscheid
möblieren. Direkt neben dem
Zebrastreifen. Zwei Blumenkübel
wurden umgesetzt, fertig. Was
für ein Drama! Das hätte man
vielleicht auch im Rahmen eines
frühzeitigen persönlichen Aus-
tauschs zwischen Stadt und Wirt
regeln können. Reden hilft. Augen-
maß auch. Das dürfte für die Stadt
auch in der Causa „Hütte 16“ am

Weihnachtsmarkt ein gangbarer
Weg werden. Fleischer Rolf Ger-
rards sorgt dort seit 2014 für einen
kultigen Treffpunkt. Zehntausende
Aachenerinnen und Aachener
waren Gäste. Damit soll Schluss
sein, weil das da einigen wenigen
Politikern – vor allem Grünen – an
Ort und Stelle schlichtweg nicht
gefällt? Weil da eine sogenannte
„Oase der Ruhe“ reklamiert wird?
Liebe Ratsleute, „Oasen der Ruhe“
haben wir in Aachen schon, zum
Beispiel über zig Meter entlang der
Adalbertstraße. Was nötig wäre, ist
eine gewaltige Unterstützung für
Aachens Geschäfts- und Gastro-
nomiewelt. Das wäre das richtige
Signal, eine echte „Ermöglichungs-
kultur“. Man darf auch hier noch
auf die vorweihnachtliche Kehrt-
wende hoffen. Eine Online-Peti-
tion pro „Hütte 16“ läuft bereits.

Apropos Internet: Da überschlu-
gen sich angesichts der Ordens-
ritterin in spe, Außenministerin
Annalena Baerbock, ja die Kritiker.
Mit welcher Verächtlichkeit dort
massiv Beschimpfungen gepostet
werden, stimmt traurig. Vor allem
für den scheidenden Präsidenten
des Aachener Karnevalsvereins,
Werner Pfeil, dürfte das nach zwölf
Jahren in diesem Ehrenamt bitter
nachwirken. Er hätte Applaus
verdient; und einen würdigeren
Abschied bei der Jahreshauptver-
sammlung seines AKV. Schade.

Solch ein Gewitter wünschen
wir uns zum Wochenschluss nicht;
genießen Sie das Wochenende!

robert.esser@medienhausaachen.de
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Verkehrsfluss ist
besser als sein Ruf

VONHEINER HAUTERMANS

AACHENDass die mittlere Großstadt
Aachen zu den Orten in Deutsch-
land mit der größten Staubelastung
zählt, sorgte im Februar für Schlag-
zeilen: Platz vier hinter Hamburg,
Wiesbaden und Berlin. Das wollte
der Kartierungsspezialist TomTom
in einer Auswertung von Verkehrs-
mustern herausgefunden haben.

Die Stadtverwaltung hat sich mit
dieser Analyse intensiv beschäftigt
und kommt zu einem anderen Er-
gebnis:„Die Daten sind nicht falsch,
wir arbeiten ja auch damit, doch die
Auswertung ist sehr irreführend,“ so
der Abteilungsleiter Verkehrspla-
nung, Uwe Müller, in der Sitzung
des Mobilitätsausschusses.

Müller zweifelt die Methodik des
Herstellers von Navigationssyste-
men an. TomTom hat nämlich für
Aachen ein Stauniveau von 28 Pro-
zent errechnet, das heißt, dass eine
Fahrt zu Spitzenzeiten 28 Prozent
mehr Zeit in Anspruch nimmt als
im freien Verkehrsfluss. Eine Fahrt,
die in 30 Minuten absolviert werden
könnte, dauert demnach im Berufs-
verkehr im Schnitt acht Minuten
länger als in den unbelasteten Zei-
ten nachts. Doch derVergleich hinkt
nach Müllers Meinung. Einmal ist
Aachen unter den untersuchten 27
deutschen Städten die nach Ein-
wohnern kleinste, in der zudem
nachts auch noch 65 Prozent der
Ampeln ausgeschaltet werden.

Kaumvergleichbar

Fazit der Verwaltung: „Mit dem ver-
öffentlichten Traffic Index wird ein
Wertermittelt,derweniggeeignetist,
das Staugeschehen mehrerer Städ-
te miteinander zu vergleichen.“ Es
fehlten etwa Aussagen über durch-
schnittliche Reisegeschwindigkei-
ten, zur Häufigkeit, Ausdehnung
sowie Dauer von Staus oder abso-
lutenVerkehrsmengen. Da auchVer-
suche der Verwaltung scheiterten,
mit TomTom in Kontakt zu treten,
stellte die Stadt eigene Erhebungen
an: von 0 bis 1 Uhr nachts, 7 bis 8
Uhr morgens, 10 bis 11 Uhr (als ge-
eignetere angenommene Normal-
verkehrszeit) und 16 bis 17 Uhr im
Berufsverkehr auf einer Reihe von
Hauptverkehrsachsen.

Die Ergebnisse fielen naturgemäß
anders aus. Auf den meisten Stre-
cken ergaben sich (nun in Relation
zur Normalzeit 10 bis 11 Uhr) nur
geringe Zeitverluste von bis zu zwei
Minuten, mehr (bis zu drei Minuten)
waren es in Ausnahmefällen, etwa
von Brand, Eilendorf oder Walheim
zum Alleenring. Mitunter kommt
man demnach in Spitzenstunden
sogar schneller voran, etwa vom Al-
leenring in RichtungVaalserquartier,
weil zu der Zeit eine GrüneWelle ge-

schaltet wird. Stadteinwärts kommt
dieVerwaltung deshalb morgens auf
ein Stauniveau von durchschnittlich
9,1 Prozent, nachmittags in Gegen-
richtung auf 7,4 Prozent – deutlich
weniger also als TomTom mit im
Schnitt 28 Prozent.

Schwerpunkte sichtbarmachen

Das sei nun lange kein Anlass, die
Hände in den Schoss zu legen,
meinte Jan von den Hurk von der
SPD, die nach dem TomTom-Bericht
das Thema „Staus auf dem Aache-
ner Stadtgebiet – Schwerpunkte und
Gegenmaßnahmen“ auf die Tages-
ordnung gesetzt hatte:„Wir bleiben
am Ball. Das ist ein Thema, das die
Bürger stark interessiert.“ Jörg Lin-
demann (CDU) pflichtete ihm bei:
„Wir müssen herausfinden, wo die
Schwerpunkte der Staus sind und
was man dagegen machen kann.“
Aus eigener Erfahrung berichtete
er, dass es morgens immer wieder
zu Stillstand auf der Siegel- oder der
Salierallee komme.

Wem wird auf Aachens Straßen
und Plätzen wie viel Raum zugestan-
den, und zu welchen Bedingungen?
Mit diesen Fragen beschäftigen sich
Aachens Verkehrspolitiker in ihren
stundenlangen Sitzungen immer
wieder. Diesmal ging es unter ande-
rem um die Frage, was die Einfüh-
rung von Tempo 30 Ende 2019 auf
dem Alleenring bisher an Ergebnis-
sen gebracht hat. Freilich: Auch hier
gibt es keine einfachen Antworten.
Einige Fakten liegen auf dem Tisch:
Der sogenannte motorisierte Indi-
vidualverkehr (aus Pkw, Lkw und
Bussen, MIV) ist seit 2014 um 20
Prozent zurückgegangen, ebenso
die Unfallzahlen. Auch die Luftbe-
lastung (insbesondere durch Stick-
stoffdioxide) ist deutlich gesunken,
die Grenzwerte werden eingehalten.

Allerdings sind auch die Fahrgast-
zahlen der Aseag geschrumpft, und
über die Entwicklung des Radver-
kehrs kann auf der Grundlage bis-
heriger Zählungen nicht mal „eine
Aussage getroffen werden“, heißt es
in der Vorlage der Verwaltung. War
die Pandemie schuld, welche Rolle
spielte die nicht enden wollende
(und auf dem Weg zur klimaneu-
tralen Stadt 2030 noch wachsen-
de) Zahl von großen Baustellen in
Aachen? Niemand weiß es. „Das
System ist zu komplex. Wir werden
nie beweisen können, was mit wem
zusammenhängt“, formulierte es
Stadtbaurätin Frauke Burgdorff.

Unstrittig ist aber, dass es weiter in
RichtungVerkehrswende (inklusive
Tempo 30 in der Innenstadt und auf
Nebenstraßen) gehen wird. So wur-
de es für die Passstraße und für die
Friedrich-Ebert-Allee in Höhe der
dortigen Kitas einvernehmlich be-
schlossen.Während SPD und Grüne

noch prüfen lassen wollen, ob die
Geschwindigkeitsbeschränkung
dort unbefristet angeordnet werden
kann, will die CDU für die Haupt-
verkehrsachse Friedrich-Ebert-Al-
lee, dass Tempo 30 dort nur von 9
bis 17 Uhr gilt.

Das geht jedenfalls aus einer umfänglichen Untersuchung der
Verwaltung hervor, die jetzt der Politik vorgestellt wurde.

Meist nur geringe Zeitverluste: Laut einer Studie der Verwaltung fließt der Verkehr in Aachen vielfach besser, als es eine
Untersuchung des Navigationsdienstes TomTomnahelege. FOTO: HARALD KRÖMER
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Mit E.ON Drive
laden Sie Ihr E-Auto bequem
zuhause an Ihrer eigenenWallbox –
und das mit 100% Ökostrom!."
So leisten Sie bereits heute einen
aktiven Beitrag zum Klimaschutz.
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